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Nitrum. Kali nitricum s. nitratum. Salpe¬

ter , prismatischer, gemeiner Salpeter. Sal¬

petersaures Pflanzenalkali. Salpetergesäuene

Pottasche.

Die Verbindung der Salpetersäure mit dein Lau¬
gensalze der Vegetabilien bildet ein MittelsaJz,
welches kühlend prickelnd schmeckt, keinen Ge¬
ruch hat, sich in prismatischen, bleibenden Kry-
stallen ansetzt, auf glühenden Kohlen verpufft
und noch mehrere Eigenschaften besitzt, die die
Chemie näher bestimmt. Man findet den Salpe¬
ter theils als Erzeugnils der Natur, theils ist er
ein Werk der Kunst. Manche Pflanzen z. 13. das
Erdrauch, die Boragen, Gurken, Kürbisse ent¬
halten fast vollkommenen Salpeter. Wir brauchen
aber in der Arznei - Wissenschaft nicht den ro¬

hen , sondern den von seinen fremden Stoffen ge¬
reinigten Salpeter (Nittum dtpurautm ). Diel's Prä¬
parat läl'st sich sehr leicht in kaltem und war¬
mem Wasser auflösen (und frisch aufgelöst ist ei*
nach ßroklesby am wirksamsten), läl'st sich
auch leicht in Pulverform nehmen. Unter Pillen
mischt man es nicht gerne. Ohne Bedenken
kann man andere Salze (die Stahlianer hielten
besonders viel auf das Doppelsalz), bittere Ex¬
trakte, Antimonialmittel und nacli Anzeige meh¬
rere Arzneien mit demselben verbinden, vermei¬
det aber vornehmlich Quecksilber und seine Prä¬
parate, wodurch leicht ein gefährliches, ätzendes
Gift erzeugt wird. Auch mischt man nicht gerne
versiifsten Salpetergeist mit Hollundermus, weil

Jahn, Mat. Med. II. Tli. Tt die
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die Salpetersäure darin entwickelt und frev ge¬
macht wird. Stärkende Mittel müssen der Regel
nach niiht zum Salpeter gemischt und höchstens
nur mit demselben verbunden werden, wenn ent¬
weder die Krankheit zweydeutig ist, die Indika¬
tion folglich nicht bestimmt gebildet werden bann,
oder wenn man die schwächende Kraft des Sal¬

peters vermindern, das Muskel - und Nervensy¬
stem schonen, den Magen nicht allzu sehr an¬
greifen will u. s. w. Fälle der Art können z. B.
bey entzündlichen Wechselfiebern, bey hitzigen
Nervenfiebern, bey schwachen und reizbaren Fie¬
berkranken überhaupt etc. vorkommen.

Salpeter ist im Allgemeinen eins der schwä-
chendsten Mittel, die wir besitzen. Es vermin¬
dert die Erregung, spannt die Nerven ab, schwächt
und verringert die Reizbarkeit, löset die Säfte
auf, widersteht der phlogistischen Beschaffenheit
des Blutes vorzüglich wirksam. Ein fortgesetz¬
ter Gebrauch schwächt den Magen und die Ver¬
dauungskraft, erzeugt eine asthenische Diathesis,
einen beträchtlichen Grad von Schwäche, soge¬
nannte scorbutische Verderbtheit der Säfte und
kränkliche Unemptindlichkeit der Nerven. Salpe¬
ter ist bey stlienischer, phlogistischer Beschaffen¬
heit des Körpers und seiner Krankheiten, bey
Hitze und Wallung mit rother, nicht brennend
heiiser, turgirender Haut und vollem, harten, hef¬
tigen , schnellen Pulse, bey trotkner, reiner oder
nur nicht mifsgefarbter, allzu rother etc. Zunge,
bey sparsam abgehenden , rothen , nicht von Galle
gefärbtem Urine, heftigem Schlagen der Adern,
grolser Unruhe und Kral'täul'serung im Körper,
das wirksamste, gleichsam souveraine Mittel.

Wah-
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Wahrer, reiner Kraftüberflufs, wahre Vollblütig¬
heit, entzündliche Diathesis, Sthenie sind die
dringendsten Anzeigen zur Anwendung des Sal¬
peters. Dagegen mul's er bev wahrer eigentlicher
oder uneigentlicher Schwäche, bey Mangel an
gutem Blute, bey faulichtem Zustande, bev wei¬
chem, lileinen, geschwinden Pulse vermieden und
bev krankhaft erhöhter, nicht geschwächter, nur
unterdrückter Reizbarkeit, bey empfindlichen oder
kramp ficht gereizten Nerven, feinen und weichen
Muskeln, zarten Blutgefälsen, nicht ganz reinem
Darmkanale nur mit Vorsicht gegeben werden.

Salpeter reizt bey weitem weniger, schwächt,
erschlafft mehr, als Salmiak. Salpeter verdient
den Vorzug, wo entzündliche, sthenische Dia¬
thesis; Salmiak, wo faulichte, asthenische Dia¬
thesis vorwaltet. Salpeter mufs gegeben werden,
wenn die Öffnung träge und langsam vor sich
gehet, vermieden werden, wenn Durchfall oder
Diinnleibigkeit zugegen ist; Salmiak grade umge¬
kehrt. Beym Salpeter darf der Puls nicht weich,
heym Salmiak darf er nicht zu hart seyn.

Salpeter und Säuren mögen vielleicht in glei«
chem Grade schwächen und kühlen. Säuren aber
ziehen zusammen, was Salpeter nicht thut; jene
wirken also weniger schwächend auf das Musku-
larsystem, als dieser; sie können und müssen
bey erhöhter Reizbarkeit mit schwachem Wir¬
kungsvermögen , bey fäulartigen Entzündungen
gegeben werden, wo Salpeter nicht nutzt; sie
wirken weniger auf die Haut, weniger mehr auf
das Blut selbst, als Salpeter.

Salpeter and bittere Salze wären leicht für
Tt a ein-
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einander zu substituiren, wenn die lelzten nickt
so geschwinde auf den Darrnkanal wirkten. Auch
reizen sie wegen ihres Bitterstoffs schon mehr
als Salpeter, und können aus diesem und jenem
Grunde nicht in so starken Gaben angewandt
werden, als es seyn miifste, um ihre Wirkung
gleichförmig mit der des Salpeters zu machen.

Salpeter und Quecksilber scheinen nach den
neuesten Erfahrungen in der Kraft, der phlogisti-
schen Beschaffenheit des Blutes zu widerstehen

oder abzuhelfen, einander gewissermafsen ähnlich
zu seyn. Quecksilber reizt aber weit flüchtiger,
stärker, geschwinder, als Salpeter. Ich glaube,
dafs wir bey näherer Kenntnifs vom Gebrauche
des Quecksilbers in Entziindurigs - Krankheiten
weit schnellere Kuren machen werden, als bis¬
her. Quecksilber verdient bey unreinen, gemisch¬

ten Entzündungen den Vorzug; Quecksilber ist
vorzüglicher bey Entzündungen des Drüsensy¬
stems, des Darmkanals, der Nieren etc., wo Sal¬
peter, als Salz, nachtheilige Reizung verursacht.
Quecksilber pafst mehr bey zusammengezogenem,
kleinen, härtlichten, Salpeter bey grofsem, vol¬
len und harten Pulse. Quecksilber ist anwend¬
bar bey indirekter Schwäche, Salpeter nur bey
sthenischer Diathesis. Quecksilber wirkt — wenn
ich so sagen darf — erweckend, positiv reizend,
aktiv; Salpeter abspannend, negativ reizend,
passiv.

Die Wege, wodurch sich die Wirkungen des
Salpeters äufsern, können nicht ganz genau be¬
stimmt werden. Grofse Gaben desselben wirken,
wie alle Salze, auf den Darrnkanal und erregen
Durchfall. Minder grofse Gaben scheinen durch

Er-
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Erschlaffung und Abspannung die Hindernisse zu
heben, welche sich einer wohlthätigen Reaktion
entgegen setzen, diese sind: vermehrte Reizbar¬
keit und krampfhafte Zusammenschnürung der
Gefäfse — und nun ist bald ein häufiger Urinab¬
fluis, bald vermehrte Hautausdünstung, die Folge
«lieser freyer gemachten Gegenwirkung der Le¬
benskraft.

Arn gewöhnlichsten giebt man Erwachsenen
eine bis zwey Quenten in 24 Stunden. Alexan-
der's und Brohl esbv's Versuche und Para-
<loxien benehmen weder dem Werthe des Salpe¬
ters etwas, noch sind sie im Stande, mich zu
gröfsern Gaben desselben zu bewegen, wodurch
gewöhnlich nutzloses Laxiren bewirkt wird.

Kinder vertragen im Ganzen den Salpeter
sehr gut; doch habe ich auch diesen nie zu starke
Gaben gegeben, als manche Schriftsteller ratheri.

Man braucht den Salpeter in sehr vielen
Krankheiten, da sich zu sehr vielen Krankheiten
ein durch Natur oder Kunst herbeygefiihrter Er¬
regungszustand, ein splenischer Entziindungs-
oder phlogistischer Zustand äufsert, Fieberbewe¬
gungen erscheinen, denen wir, wenn wir nicht
ganz bestimmt das Ursächliche derselben, die
Veranlassung dazu, die Art derselben etc. ken¬
nen, methodisch kühlende Mittel, Salpeter, an¬
dere Mittftlsalze, Pflanzensäuren etc. entsesen

O O
setzen. Ich will und kann daher nicht alle die
einzelnen Übel angeben, in denen man einmal
Salpeter geben könnte und miifste; ich will nur
die hauptsächlichsten Krankheiten hier nennen:

1) reine oder sthenische Entzün¬
dungsfieber. Der Salpeter ist bis jetzt nocli

im-
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immer das vornehmste Mittel in diesen Fiebern
gewesen. Er vermindert die Phlogosis im JJIute
besser, als irgend ein anderes Mittel, sagt Vo¬
gel. Besonders ist er im Anfange der Krankheit,
wo der Puls voll, hart und ziemlich langsam,
oder unterdrückt, wellenförmig und heftig, die
Zunge weifs und mit schäumicliten Speichelstrei¬
fen zur Seite besetzt, oder trocken und rein ist,
höchst nothwendig. Hier wirken die andern Mit¬
telsalze zu leicht auf den Darmkanal, gehen zu
bald durch das bewirkte Laxiren wieder ab, wirf
ken zu wenig auf das Ganze des übrigen Körpers
und das Getäfssystem, der Salmiak reizt zu sehr,
die vegetabilischen ungegohrenen Sauren ziehen
leicht zusammen, die gegohrenen liitzen , die mi¬
neralischen nutzen gar nicht. Der Salpeter allein
hat die guten Eigenschaften aller dieser Mittel zu¬
sammengenommen, ohne ihre üblen zu besitzen,
wenn man ihn zumal recht zu geben und zu be¬
nutzen versteht. Er nutzt anfangs zu einer bis
höchstens vier Quenten unter so viel Unzen Man¬
delmilch gemischt. Mehr in einem Tage zu ge¬
ben, hilft nichts, weil er sonst fruchtloses La¬
xiren verursacht. Sollte schon die empfohlene
Quantität zu sehr auf den Darmkanal wirken: so
wird man es bald durch einen Zusatz von ara¬
bischem Gummi, Saleb, Traganthspecies und ähn¬
lichen Dingen, hemmen können. Anfangs kann
man auch den Salpeter, wie Seile, biofs mit
Sauerhonig versüfct, ohne allen weitern Zusatz,
geben; nach einigen Tagen, wenn die zweyte Pe¬
riode des Fiebers eintritt, wo sich die Krankheit
mit Ausdünstung entscheiden will, thut man
woid, ein antimonialisches Mittel, am besten

Spiels-
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Spiefsglaskalch oder Spiefsglaswein, auch 'nach
Veränderung der Umstände, statt der Antimo-
riialien eine vegetabilische Säure bevzurnischen,
I.eidet der Ptranke, wider Gewohnheit, an Ver¬
stopfung, an Trockenheit des Stuhles, Beschwer¬
den im Unterleihe, Wärme, Brennen in demsel¬
ben: so nutzt ein Zusatz irgends eines abführen¬
den Mittelsalzes, des Glauberschen, Seignettischen,
der Weinsteinzubereitungen, der phosphorirten
Sude u. s. w.

Aquae Sambuci unc. tres.

Salis polychresti S eigtl. dr. tres,

Nitri dr. sesqui.
Vini emetici dr. un.

Syrup. alth. dr. tres.
M. S. Alle 2 Stunden i Efslöfiel voll.

So wie sich das Fieber seiner völligen Entschei¬
dung und seinem Ende nähert: so nimmt man
mit der Menge des Salpeters immer mehr .ab,
wühlt statt dessen den Salmiak, oder vermischt
ihn mit gelinde stärkenden und reizenden Mitteln.
Dahin gehören flüchtige Salze, Essigsalmiak, Kam.
plier, bittere Extrakte, Senega, Arnika, Alant
n. s. w. Es tritt dann die Periode der Schwache
ein, die von unserer bisherigen Ileilart unzertrenn¬
lich ist und mit stärkenden Mitteln vorsichtig be¬
handelt werden lnufs.

2) In Brustfiebern ist der Salpeter so
riotluvendig, als im reinen allgemeinen Entzün¬
dungsfieber. Bey reiner Pleuresie, welche sich
durch den Bluthusten, steten trocknen Husten¬
reiz, empfindliches Stechen, groise Beklommen¬

heit
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heit charakterisirt tind immer mit allgemeinem
Fieber, besonders Frost eintritt, nutzt der Salpe¬
ter mit Molken, sohleimichten Getränken, Man-
delmil •>). Ist die Entzündung nicht aüzu betriicht-
lich, die Reizbarkeit nicht zu gespannt, der [Via¬
gen nicht zu sehr angegriffen: so dient auch eine
Gabe Spiefsglaskaloh, Brechweinstein etc. als Zu¬
satz zu den Salpetermischungen. — Ist die Fie-
berguttung gallichtentzündlich: so müssen die
notwendigen örtlichen Ausleerungen, Brechen
nach der Aderlässe etc. vorangeschickt und dann
Salpeter mit kleinen Gaben Laxirsalz oder mit
Salmiak und Manna gegeben werden. Selten ist
der gallichte Charakter so überwiegend, dafs man
des Salpeters ganz entbehren könnte und strenge
oder allein gastrisch verfahren miifste. — Bey
Brustfiebern mit faulichter Konstitution palst kein
Salpeter. Es ist dann reine Asthenie da und die
Brust leidet deuteropathisch. — - Bey nervichten
Brustfiebern mufs man sich desselben mit Vor¬

sicht bedienen. Diese Gattung häit Anfangs den
Gang eines Entzündungsfiebers; aber in kurzem
ist diese Entzündlichkeit wie abgeschnitten und
es tritt eine Periode von Schwäche ein, welche
viel Kunst fordert, wenn sie glücklich besiegt
werden soll. Ich habe diesen Zustand schon ei¬

nigemal geschildert. Man kann den Salpeter im
Anfange geben , mufs ihn aber alsbald mit rei¬
zenden Mitteln, Senega, Wolverlei, Kampher,
Hirschhornsalz etc. versetzen. Man findet eine
Mischung der Art unter Hirschhorn ( Cormi
eervi). Allzu lange darf man nicht, weder in
dieser, noch in allen andern Gattungen von Brnst-
fieber, Salpeter brauchen. Er würde die direkte

oder
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oder indirekte Schwache, weiche sich jedesmal
zu diesen Fiebern gesellt, vermehren. Der Sal¬
peter palst mehr zu Anfange und mufs gegen das
Knde mit Salmiah, Senega, Wolverlei, Iiardobe-
riedihten etc. verwechselt werden. ßey. der An¬
näherung des Fiebers zu seiner Entscheidung mufs
immer ein diffusibler Reiz beygemischt werden,
wozu sich Minderersgeist, Kampher, flüchtige
Salze etc. am besten schicken,

3) Bey IVI a g e n -, Darm- und Nierenent¬
zündungen giebt man an und für sich nicht
gerne Salpeter. Er reizt, als ein Salz, die so
sehr empfindlichen Theilc meistens schon zu sehr,
macht Erbrechen, Durchfalle, wirkt zu sehr auf
den Urin und mufs wenigstens nur erst dann
gegeben werden, wenn der stärkste Reiz durch
Aderlässe, einwickelnde Mittel, schickliche Diät
vermindert, die Sensibilität der leidenden Organe
nicht mehr so sehr erhöht ist, und mufs selbst
<lann noch immer mit einwickelnden, sclileimich-
ten, ölichten Mitteln gegeben werden. Man läfst
Emulsionen von Mandeln und Mohnsaamen, nach
Befinden mit Bilsensaamen, wenn man ihm,
wie fiortum, etwas vorzügliches zutrauet, mit
arabischem Gummi, Saleb, Traganlhspecies etc.
mit Ol und Eidotter etc. zubereiten, und mischt
seinen Salpeter, nach Anzeigen mit Kampher
und Manna, darunter. Bey Magen - und Darm¬
entzündung thut man noch iiberdiefs wohl, klei¬
nere Portionen, als man sonst zu thun pflegte,
auf einmal und sie lieber in kürzern Zeiträumen
wiederholt, zu geben, um selbst nicht mechanisch
zu sehr auszudehnen und zum Brechen oder La¬
xiren zu reizen.

Bey
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Bey der L eberentzündung kann man ge¬
wöhnlich mehr Gebrauch vom Salpeter machen.
Es trifft sich inzwischen auch wohl bey dieser
Gattung von Entzündung, dafs der Magen so er¬
staunend gereizt ist, dafs alles weggebrochen wird,
was der Kranke zu sich nimmt. Der Salpeter
und jedes Salz nutzt alsdann schlechterdings nichts.
Besser werden dann Quecksilber und Mohnsaft
mit sclileimichten Mitteln vertragen. Jst aber
kein Brechen zugegen, die Entzündung heftig und
das Fieber rein inflammatorisch (der gelbsüchtige
Zustand der Augen, der Haut und des Urins hin¬
dert nicht): so bann man nicht nur, sondern man
inufs schlechterdings Salpeter geben, welchen
ich doch immer gerne mit Salmiak und Kampher
versetze. Daneben können die übrigen Mittel,
welche man in dieser Krankheit empfiehlt, Queck¬
silber, erweichende Tisanen etc., dennoch immer
statt finden.

Der Salpeter tliut auch gute Dienste bey der G e-
bärmutterentzündung, welche sich durch
einen wühlenden, brennenden und drückenden
Schmerz,, nicht sowohl, wie beym eigentlichen
Kindbettfieber, um den Nabel herum, sondern
tief im Becken unterscheidet. Der Leib ist nicht

sehr aufgetrieben, nicht so krampficht empfind¬
lich bey aufserer Berührung wie beym Iiiridbett-
fieber, die Lochien sind ganz oder gröfstentheils
unterdrückt. Der Salpeter fordert nur diejenige
"Vorsicht, welche bey Krankheiten nothwendig ist,
deren Charakter eine so nahe Verwandtschaft mit
dem Faulichten. besitzt. Es bildet sich nämlich
leicht, ja oft in der grö'fsten Geschwindigkeit,
eine asthenische Entzündung, die die gröfste Ge¬

neigt-
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neigtheit hat, in faulen Brand überzugehen. Man
thut daher wohl, bev der geringsten Vermuthung
dieses Zustandes, Salmiak, Essigsalmiak, Kam¬
pher , Wolverlei etc. zum Salpeter zu setzen und
ihn ganz wegzulassen , wenn die Krankheit in der
That diese üble Wendung nimmt. Es tritt als¬
dann der Fall für Sauren, Naphthen , Angelike,
Schlangenwurzel und China ein.

4) in intermittirenden Fiebern giebt
man Salpeter, wenn sie mit entzündlicher Dia-
thesis verbunden sind. Man erkennt diefs beson¬
ders an der inflammatorischen Konstitution, an

•dem plethorischen Habitus bev schlaffem, ge¬
schwächten, hämorrhoidarischen Unterleibe (in¬
dem es meistens, nach Frank, örtliche Abdo¬
minalkrankheiten sind), an der langern Hitze
und kurzen Frostperiode, an der reinen, trocke¬
nen oder gelinde schleimichten Zunge, dem fast
anhaltenden oder verdoppelten Typus des Fie¬
ber», dem vollen, harten Pulse etc. Man riitli
dann , die Kur mit Aderlässen und Abführungen
anzufangen und das Fieber eine Zeit lang wie
ein Entzündungsfieber z 11 behandeln. Im Verlaufe
könnte man, wie ich oben angegeben und der¬
gleichen Vorschriften bey Hoffmann und Hux-
ham gefunden habe, zur China, welche doch
unumgänglich nöthig ist, Salpeter setzen,

5) Gallichte Fieber dürfen der Regel
nach nur dann mit Salpeter behandelt werden,
wenn entzündliche Komplikation zugegen und
überwiegend ist. Eine üble Verbindung, schwer
zu erkennen und noch schwerer, gut zu heilen!
Fast alle Gallenfieber haben etwas der Entzünd*

lichkeit nahe kommendes. Eigentlich entzündli¬
che
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che Gallenfieber äufsern sich durch unbeständig
harten, wellenförmigen Puls, grofse Ängstlich¬
keit und Hitze, seufzenden Athem, blässern Urin,
duftende Haut, fixirte Schmerzen in den Präkor-
dien. Nach dem Aderlassen und Brechen sind
Mixturen aus Salzen und Salpeter, wie ich oben
angegeben habe, nothwendig. Je mehr sich das
Fieber zum entzündlichen neigt, desto gröfser,
je mehr es sich der Fäulnifs nähert, desto ge¬
ringer mufs der Zusatz von Salpeter seyn, und
nach Befinden mit Kampher, flüchtigen Salzen
etc. versetzt werden.

6) Nervenfieber. Der Salpeter darf nur
in dem sogenannten hitzigen Nervenfieber, einem
hitzigen Fieber mit allerley sich widersprechen¬
den Erscheinungen und Symptomen, vorzüglich
einer grofsen Pieizbarkeit und Spannung des em¬
pfindenden und bewegenden Systems, gegeben
werden. In den ersten Zeiten dieses Fiebers, wo
die Hitze und der Durst grofs, der Puls zusam¬
mengezogen, härtlicht, die' Zunge trocken, der
Kopf aufgetrieben, roth, wüste, der Kranke hef¬
tig und hastig in seinen Aktionen, ohne Schlaf,
die Haut brennend und trocken, oder etsvas feuchte
und warm ist, passen kühlende und Salzmittel,
unter andern Salpeter in Verbindung solcher Arz¬
neien, welche wohlthätig, stärkend auf die Ner¬
ven wirken, z. B. Baldrian, Bisam, Bibergeil,
flüchtige Salze, Minderersgeist, die Naphthen etc.
Häufig wird auch in diesen Fällen das Do ver¬
sehe Pulver gegeben, wovon unter Mohnsaft

(Opium ) die Rede seyn wird. Noch mufs man
merken, dafs man ja nicht so lange mit dem Sal¬
peter anhalten darf, damit die Kräfte nicht zu

sehr
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sehr abgespannt werden. Sobald die krankhaft
erhöhte Reizbarkeit herunter gestimmt und da¬
durch der wahre, ursprüngliche Zustand von
Schwäche, welcher zwar gleich Anfangs zugegen,
aber verhüllt und unkenntlich gemacht ist, sich
deutlicher zeigt, die Krankheit ihrer Entschei¬
dung entgegen gehet, aber aus Mangel an Kräf¬
ten sie nicht zu bewerkstelligen vermag: sobald
mufs entweder der Salpeter ganz weggelassen,
oder mit kräftigen, stärkenden, diffusiblen, oder
tonischen Reizmitteln, Mohnsatt in kleinen Ga¬
ben Kampher, Schlangenwurzel, Wolverlei, An¬
gelika , China, Quassie etc. versetzt werden.

7) Hitzige Ausschlagskrankheiten.
Der Salpeter hat in diesen Krankheiten einen sehr
grofsen Wirkungskreis. Alle diese Krankheiten
haben einen entzündlichen Anstrich und Charak¬
ter; besonders ist die Haut durch Schwärchen,
durch den Ausschlag selbst, in entzündlichen Zu¬
stand versetzt. Bey den meisten wird nur diese
Grundirung nicht so rein gelassen, sondern durch
galliclite, faiilichte Beymischling verändert, oft
blofs durch widernatürliche Nervenverstimmung
bedenklich gemacht. Hiernach mufs inzwischen
der Werth, die Zeit und die Art, den Salpeter
anzuwenden, verschieden beurtheilt und bestimmt
werden. Im ganzen ist der Salpeter mehr ein
Mittel für die erste und zweyte Periode dieser
Fieber, als für die dritte und letzte. Beym er¬
sten Eintritte oder Ausbruche des Fiebers ist man
gewöhnlich nicht im Stande zu bestimmen, von
welcher Art dasselbe seyn, oder welchen Gang
es nehmen werde. Man kann also fast immer

gleich Anfangs eine Mischung von Salpeter und
etwas
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etwas Salz, allenfalls mit einein Antimonialmittel
nützlich brauchen. Ich habe dergleichen Formeln
mehrere angegeben. In diesen Mischungen wird
der Salzinhalt erhöht und der des Salpeters ver¬
mindert, oder ganz weggelassen, wenn bey wei¬
terer Entwickelung der gastrische, gallichte Cha¬
rakter überwiegend wird. So z. ß. bey heftigem
Erbrechen, Diarrhöe, klopfenden Kopfschmerzen
über der Stirne, bitterem Geschmack, Druck
im Magen etc. Von den Ausschlagsfiebern sind
es die Pest, das F r i e s e I -, Schwümmchen-,
Nessel-, und ßlasenfieber, weiche gewöhn¬
lich ein entzündlich gastrisches Substratum haben.
Die Pocken gehören der Regel nach mehr zu
der andern Gattung, wo der Salpeter häufiger,
und weniger mit Salzen vermischt, gegeben wer¬
den kann. Er nutzt, wenn starkes Fieber, viel
Hitze, athenischer , plethorischer, inflammatori¬
scher Zustand, voller, harter Puls, SchUiilosig-
keit, Angst, Pliantasiren, Rothe des Gesicht- und
der Haut, Nasenbluten, heftige Schmerzen int
Kreuze und in der Nierengegend, Zucken in den
Gliedern, Auffahren, weiche oder wenigstens nicht
ganz trocken brennende Haut, reine oder weifs
sChleimichte Zunge, nicht ganz verlorner Appetit,
reiner Geschmack etc. zugegen ist. Kosenstein
empfiehlt unter solchen Umstanden Salpeter mit
Citronmorsellen." Starke gab oft im Anfange
der Pockenkrankheit Salpeter mit Zinkblüten, weil
sich so oft etwas Krampfichtes mit einmischt.
Bey schwächerem Reize, weicherem Pulse, feuch¬
ter Haut, nutzt auch, zumal gegen den Tag des
Durchbruchs zu, ein Zusatz von Kampher; bey
heftiger Unruhe, stürmischen Erbrechen und Durch¬

eil-
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fällen, hastigen Bewegungen des Nerven - und Mus»
kelsystems, mufs man entweder Mohnsaft zumi¬
schen , oder den Salpeter gar weglassen. Nach
dem Durchbruche der Pochen kann man nur sel¬
ten Gebrauch vom Salpeter in dieser Krankheit
machen,

Beym Scharlach f'ieber nutzt der Salpe¬
ter fast immer in den ersten Stadien der Krank¬
heit, Anfangs allein in Emulsionen und Auflö¬
sung, oder mit einem Zusätze von Spiefsglas,
Brechweinstein, Spiefsglaskalch, Brechwein etc.;
nach einigen Tagen mit Essigsalmiak, reinem
Salmiak, Hirschhorngeist, Mixtura simplex, leich¬
tem Senega- und Wolverleiaufgusse etc., je nach¬
dem das Fieber und die Konstitution des Kran¬

ken diesen oder jenen Charakter an sich nimmt,
Arn meisten neigt es sich zum katarrhalischen
oder rothlaufsartigen, d. i. entzündlich gastri¬
schen. Nicht selten findet man aber auch ner-
viclite oder faulichte Scharlachepidemien, wo na¬
türlich der Salpeter nicht geradehin gegeben wer¬
den darf. Key gewöhnlichem entzündlich katarr¬
hischen Scharlach kann der Salpeter in den be y-
den ersten Stadien, unter der gehörigen Abwechs¬
lung von Nebenmitteln, gegeben, in dem dritten
muls er gewöhnlich vermieden und nur bey der
so oft am Ende erscheinenden HautgeschWulst
gegeben werden, wenn sie mit Fieberbewegun¬
gen verbunden ist. Man vermischt ihn in diesem,
letztern Falle gerne mit bittern Extrakten, Se¬
nega, Meerzwiebel etc.

Auch bey Masern und Roth ein kann man
vielfältig Salpeter anwenden. Beyde Krankheiten
sind fast immer rein entzündlich. Man giebfc

also *
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also, riacli den nöthigen Ausleerungen, Salpeter
mit reichlichem verdünnenden Getränke, Absud
von Quecken- Altheewurzeln, Holländer - und
Malvenblüten etc. Man riclitet dabey sein Au¬
genmerk immer auf Lungen und Haut. Man kann
fast die ganze Krankheit hindurch Salpeter geben,
nur vermindert man in der Mitte derselben tlieils

die Gabe, tlieils sucht man einige stärkende Mit¬
tel, bittere Extrakte, flüchtige Salze, Kampher
etc. zuzusetzen. Sollte gegen das Ende des Fie¬
bers die so gefährliche Masernperipneuinonie er¬
scheinen : so mufs die antiphlogistische, antisthe-
nisebe Methode kräftiger in Wirksamkeit gesetzt,
wieder mehr geschwächt und gekühlt, mithin
wieder mehr Salpeter gegeben und die Krank¬
heit ganz wie ein Entzündungsfieber behandelt
werden.

8) Rheumatismen. Am meisten bedient
man sich des Salpeters in hitzigen Rheumatismen,
Diese Krankheit ist immer mit einem Fieber ver¬

bunden , welches mehr oder weniger inflammato¬
rischer Natur ist. Der Salpeter ist im Anfange
desselben, wenn es nur nicht ganz bestimmt fau-
lichter Art ist, unumgänglich nothwendig. Man
mufs ihn aber meist in grofsen Gaben reichen.
Seile empfiehlt ihn, verdünnt mit gewöhnlichem
Getränke, zu einer halben bis ganzen Unze im
Tage. Broklesby gab binnen 24 Stunden zehn
und mehrere Quenten in drey bis sechs Pfund
dünnen Haberabsud. Meistens erfolgt hierauf
mehrmaliges Laxiren, das in den ersten Tagen
der Krankheit wenigstens nicht schädlich ist. Oft
wirkt es auf Urin. Manchmal kommt man al¬
lein mit diesem Mittel aus. Am öftersten aber

mufs
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mufs man nach einigen Tagen, nachdem die
gröfste Fieberreizung in etwas gemäfsigt und die
Phlogosis vermindert ist, ein flüchtigeres Reiz¬
mittel bevmischen, wozu sich in diesen Zeiten
der Salmiah, Minderers - oder Hirschhorngeist
am besten r/ualificiren. Auch nutzen in diesen
Fallen antimonialische Mittel mit Salpeter und
Salmiali, und wenn der Puls weicher, der Kopf
freyer, die Schmerzen flüchtiger und vager, die
Scinveifse wohlthätiger sind, Salpeter mit Kam¬
pher. Besonders nutzt auch eine Mischung von
Salpeter, Kampher, Mohnsaft und Goldschwefel.
Vogel liifst dabey Weinsteinmoll;e trinken, von
der ich nur fürchte, dafs sie den Magen zu sehr
angreifen werde. Vortheilhafter scheint mir die
Ve, „indung des Salpeters mit der Meerzwiebel,
nach Wagner, zu seyn, wenn der Urin trübe
wird und wie Ziegelmehl sedimentirt.

Allzu lange darf jedoch auch bey dieser Krank¬
heit nicht mit Salpeter fortgefahren werden, weil
im Verlaufe derselben meist eine Art von indirek¬
ter Schwache eintritt, welcher durch diffusible
und weiterhin durch tonische Reizmittel entgegen
gewirkt werden mufs.

Zurück gehende, anderwärts melastatiscli rei¬
zende, sehr flüchtige rheumatische Schärfe, for¬
dert bey kleinem, zusammen gezogenem Pulse
Salpeter mit flüchtigem Salze, bey hartem, ge¬
spannten Pulse Salpeter mit Bisam, bey weichem
Pulse mit Kampher und Kermes. Dafs sich nach
Verschiedenheit dieser Umstände auch das Neben-

verhalten abändern, dafs man Anfangs allzu grofse
Wärme, besonders von Federbetten vermeiden,
bey anhebenden erleichternden Schweifsen sich

Jahn, Mat. Med. II. Th. Uu der-
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derselben bedienen, die Ausdauer irn Schweifse
nach dem Grade und der Zeit der Krankheit ver¬
kürzen oder verlängern, schickliche Diät und äus¬
sere Mittel damit verbinden müsse, versteht sich
von selbst.

Chronische Rheumatismen vertragen in der
Regel den Salpeter weniger gut. Rheumatalgie
ist eine asthenische Pirankheit, folglich stärkender
Mittel bedürftig. Chronische Rheumatalgie aus
hitzigem Rheumatism entstanden, verbietet durch¬
aus Salpeter. Schnell entstandene Rheumatismen,
ohne merkliches Fieber, verschwinden unter
schicklicher äufserlicher Behandlung manchmal
bald durch Salpeter mit Goldschwefel, wenn ple-
ihorischer Habitus, Neigung zu phlogistischen
Krankheiten zugegen ist. Vom Doverschen Pul¬
ver wird an einem andern Orte die Rede seyn.
Thompson rühmt gegen kalte Rheumatismen
alle 5 bis 6 Stunden folgenden Haustus:

1^. Aquae rosarum.

Julepi camphorati üä unc. duas.
Vini emetici dr. un.

Nitri gr. XV.

Spirit, nitri dulc. gtt. XX.
M.

9) Katarrhe. Der Salpeter ist hier ein
riothwendiges Arzneimittel, wenn Fieberbewegun-
;',en mit dem Katarrhe verbunden sind, strenger,
t ockner, angreifend und schmerzhafter Husten,
I;itze im Kopfe, Trockenheit des Halses, Brennen
und Rohseyn auf der Brust zugegen ist. Meistens
k( mmt man bev einfachem Katarrhfieber mit ei¬

nigen
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nigen Gaben Salpeter und Essigmeth oder Hol-

lunderbliitenthee aus. Ich habe unter S p i e f s g I a $

(Antimonium ) verschiedene Mischungen angegeben,

welche mit Nutzen zu brauchen sind. Folgendes

Recept finde ich bey Vogel:

JJ'. Florum sambuci M. tres.
Infunde

Seri lactis fervidi fö- duas.
Col. adde

Nitri dr. un.

Roob sambuci

Sy rupi alth. ää unc. un.

M. S. Tassenweise zu nehmen.

Der jüdische Arzt de Moneta rieth bey seiner

paradoxen Katarrhbehandlung folgendes Pulver:

Nitri dep. gr. X.

Salis amoniaci gr. XV.

Cremor. tartari gr. XX.

IY1. S. Des Tages einigemal eine Gabe zu
nehmen.

Bey langwierigen Katarrhen mufs man entwe¬

der den Salpeter ganz aussetzen, oder mit stär¬

kenden und äufserlichen Reizmitteln verbinden.

Es findet sich dann eine Asthenie, eine indirekte

Schwäche, welche mit Schleimschwindsucht droht

und den Salpeter keineswegs verträgt. Wenigstens

mülste ni3n Alant, Seneg.i, Wolverlei, oder wie

der verstorb. Unzer will, Kalagualawurzel mit
demselben durchaus verbinden.

Gegen trocknen , heftigen Katarrhusten, wo

rheumatisch« Reizung durch den Körper verbrei-

U u 2 tet
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tet und Blutanhäufung in den Lungen ist, dient
das Seliische Hustenpulver, welchem ich schon
unter Kam pher ( Camphom ) sein verdientes Lob
»e°eben habe.O O

Sind Katarrbfieber epidemisch: so kommt es
zunächst auf den Charakter der Epidemie und auf
die Opportunität des Individuums an, welches
vom Katarrhe befallen wird. Die grofse Influenz
von 1782 änderte ihren Charakter vielfällig ins
Faulichte. Stoll führt mehrere nervichteKatarrh-
Heber an. Dann müssen natürlich die passenden
Mittel mit dem Salpeter verbunden, oder derselbe
aanz we °°elassen werden.O »-1C'

io ) Hämorrhagien. Man war bisher ge¬
neigt, den Salpeter in den mehresten Blutsliir-
zungen zu brauchen. Ich glaube aber, man thut
nicht selten sehr übel daran. Der Salpeter paf.st
im Ganzen nur bev aktiven Blutungen, wo plethori¬
scher Habitus, Fieber, Hitze, Wallung, voller,
harter, unterdrückter, zusammengezogener Puls,
Ängstlichkeit, sthenische Diathesis zugegen ist,
wo der Blutsturz von Erhitzung und Anstrengung
veranlafst, mit entzündlichen Stockungen oder
mit Heizungen, wodurch Kongestionen veranlafst
werden/ verbunden, Ersatz einer gewohnten
unterdrückten Blutausleerung, Menstruation, Hä¬
morrhoiden, mit"Verstopfung des Stuhles verbun¬
den ist u. s. w. Der Salpeter wirkt eigentlich
nie, oder höchst selten unmittelbar und direkte auf
die Verblutung; er hebt nur den Orgasmus im
Blute, er besänftigt die Reizung, welche sich
durch vollen, schnellen Puls etc. äulsert und öf¬
terer Folge, als Ursache des Blutsturzes ist. Eine
Mus unternommene Stärkungsmethode ist dieQ *

wall-
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wahre Heilart der Hämorrhagie, eine Methode,
welche ich seit mehreren Jahren unausgesetzt mit
dem besten Erfolge anwende; aber es würde toll
seyn, sie im Paroxysmus selbst anzuwenden.
Diesen sucht man auf alle mögliche Art su stil¬
len und zu beseitigen. Daher die öftere Anwen¬
dung des Salpeters, welcher doch bey Blutstür¬
zen von indirekter Schwäche, von Krämpfen, von
Lokalverletzungen, von scharfen Krankheitsstof-
fen und ähnlichen Ursachen, mit Vorsicht und
nie gegeben werden darf, wenn die Hämorrhagie
passiver Art, gallicht und faulicht, von iibermä-
fsiger Nervenempfindlichheit entstanden ist, z. B.
nach Kummer, Verdrufs etc. nie, wenn sie von
direkter Schwäche und wahrer Asthenie ihren

Ursprung genommen hat. Auch giebt man Sal¬
peter nicht gerne, wenn man von dein mechani¬
schen salzichten Reize desselben zu fürchten hat,
z. B. nicht gerne beym Blutbrechen, beym Blut¬
harnen, sogar nicht, wenn bevm Blutspucl\en viel
Hüsten und Empfindlichkeit in der Brust zugegen
ist. Iri der letzten Gattung von Hämorrhagie,
im Bluthusten, hat man inzwischen den Sal¬
peter am häufigsten empfohlen. Der Engländer
Dikson gab ihn in grofsen Quantitäten, lo.th-
weise, aber mit reichlichem schleimichten Ge¬
tränke. Seile löste ihn in aromatischen Was¬
sern auf, z. B. Krausemünzen - oder Spirituosen
Melissenwasser. Ein anderer Engländer (Dichin-
son) schätzte den Salpeter beym Bluthusten so
hoch, dafs er ihn in dieser Krankheit für so spe-
cifisch hielt, wie die China in Wechselfieber»*
Er gab folgende Mischung:

w-
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JJf. Nitri depurati semiunc.
Conservae rosarurn unc. un.

M. S. Vier - bis achtmal im Tage einer
Mushatenilufs grofs zu nehmen.

Schon der alte Fr. Hoffmann hielt viel auf
den Salpeter beym Bluthusten. Er gab ihn oft
mit Bilsenkrautsaamen, Krebssteinen und etwas
Kampher. Ich habe ihn auch gewöhnlich mit
einem Sedativmittel, Bilsenkraut oder Mohnsaft,
und mit schleimichten Vehikel nehmen lassen.
Am besten schien er mir bey Blutspeyern von fei¬
nen, empfindlichen Nerven, vielem Blute in zar¬
ten und engen Gefäfsen zu wirken, wenn sie,
aus örtlicher Plethore, Bluthusten bekommen.
Hier passet der Salpeter, nöthigenfalls mit Ader¬
lassen, ganz. Für starke Blutstiirze ist der Sal¬
peter zu schwach. Man mufs dann, um die au¬
genblickliche Gefahr zu entfernen, starker zusam¬
menziehende, styptische Mittel anwenden. Hat
der Bluthusten schon lange gedauert: so nutzt
der Salpeter nicht, sondern rein stärkende, zu¬
mal fixe, Mittel. Wenigstens mufs man alsdann
den Salpeter mit stärkenden Mitteln, AVeingeist,
alexiterischem Wasser etc. in Verbindung setzen.
Bey dem vorhin genannten Falle, wo krankhafte
Nervenempfindlichkeit vorwaltet, gebe ich ihn

- oft in folgender Verbindung:

IJ\ Nitri depurati gr. XV«
Cinnarnomi gr. V.

Opii gr. un.
Ipecacoannae gr. semis.

M. S. Alle Stunden ein solches Pulver zu
nehmen.

Der
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Der verstorh. WeiJ^ard gab, abgezogen von der
Brownschen Theorie, folgende Mischung, welche
aus Marryat genommen ist und mir nicht ge¬
fallt:

IJ\ Aquae commun. unc "octo.

Gummi arabici unc, un.

Nitri. scr. un.

Syrupi balsamici semiunc.
M. S. Alle 2 bis 5 Stunden i EfslÖffel voll.

Allzu starke Hämorrhoidala usleerun-;
verträgt den Salpeter zwar sehr gut; es bleiben
aber hier die nämlichen Regeln, welche ich oben
angegeben habe. Es kann nämlich die Blutung
von Schwäche und Schlaffheit entstehen, folglich
eine Gattung negativer oder asthenischer Hämor-
rhagie seyn, wo man höchstens nur zu Anfange,
so lange man über die wahre Natur des Lbels
noch zweifelhaft ist,) der Sicherheit wegen Salpe¬
ter geben kann und darf. Diesen Fall findet man
nicht selten bey Onanisten, oder auszehrenden
Wollüstlingen. Man giebt alsdann keine starken
Gaben von Salpeter, versetzt ihn mit gelinde
stärkenden und zusammenziehenden Mitteln und

Jafst ihn in der Folge ganz weg. Ich finde für
diese Umstände die Simaruhe und China empfah-
len. Ich selbst habe vielmals Gebrauch van der
Schafgarbe gemacht, welche nach meinen Erfah¬
rungen für diesen Fall das wirksamste Mittel ist.
Entsteht die Blutung von wahrem Blutiiberflufs,
bey starken robusten Menschen, von sthenischer
Diathesis, mit vollem, heftigen Pulse, vieler Hitze,
Wallung, Durst, Wärme, Brennen im Unterleibe
und Kreuze; so ist nichts besser, als das Selli-

sJäe
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sehe eröffnende Pulver ( Pulvis ecphracticus),
dessen ich schon mehrmals, z. B. unter fixer
Luft (Aer fixus), erwähnt habe. lVIan kann auch
eine Auflösung der wesentlichen Weiristeinsäure
mit Salpeter nehmen lassen. Immer aber mufs
man nach dem Gebrauche des Salpeters, aufser
dem Anfalle, topisch starten.

So kann man auch bey Gebärmutter¬
blut s t ii rz en Salpeter mit Nutzen geben. Di-
Iii n so n empfiehlt denselben, wenn der Puls we¬
der fieberhaft, noch hart ist. Ich möchte gerade
diese letzte Eigenschaft des Pulses zur Beding-
nil's inachen, unter welcher man Nutzen vom Sal¬
peter haben könne. Wo viel Blut, viel Kraft,
Rothe und Völle des Gesichtes, Ängstlichkeit,
Herzklopfen, Ziehen und Brennen im iliicken und
Unterleibe, sthenische Diatbesis zugegen ist; nur
da nutzt Salpeter. Am öftersten fällt diefs bey
jungen Mädchen und Weibern vor, bey jenen,
wenn ihre Menstruation noch nicht recht in Ord¬

nung ist, bey diesen, wenn sie in Gefahr sind,
zu abortiren. Sowohl hier, als dort, beruht ein
grofser Theil der Heilmethode darauf, die Nerven
abzuspannen, den Blutumlauf zu beruhigen und
ein gehöriges Gleichgewicht im Körper herzustel¬
len. Der Salpeter, in Verbindung mit Aderläs¬
sen, schicklicher Iluhe, magerer Diät, entspricht
jenen Absichten vollkommen. Man kann ihn füg¬
lich mit Ruhrwurzel, Chamillen, Schafgarbe, im
Verlaufe mit Zimmt, Zimmtrinde ( Cassia liguea),
Mohnsaft etc. geben. Seltner nutzt der Salpeter
bey Blutstiirzen nach der Entbindung. Es ist
hier immer eher Asthenie und Schwäche, Mangel
an Kraft und Neigung zur Fäulnifs vorhanden, wo

Sal-
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Salpeter keineswegs an seiner Stelle ist. Bey den
ineisten Blutstürzen nach der Entbindung, auch
bey allzu starkem Abgange der Wochenreinigung,
nutzen stärkende, krarnpfstillende und zusammen¬
ziehende Mittel, und es ist nur eine Ausnahme
von der Regel, wenn ein Fall eintritt, wo man
Salpeter brauchen könnte. Wenigstens würde
man alsdann immer Salpeter und stärkende Mit¬
tel zu verbinden und eine gemischte Methode,
nach Voglers Art, einzuschlagen haben.

Überhaupt darf bey allen Gattungen von Hämor-
rhagie nicht zu lange mit dem Salpeter angehal¬
ten werden. Meistens tritt in kurzem eine Art
von direkter Schwäche ein, welche mit guten,
passenden und gehörig zureichenden Stärkungs¬
mitteln gehoben werden mufs. Auch dürfen bey
den meisten Hämorrhagien örtliche Heilmittel
nicht versessen werden, da die meisten Blütstiirze
unter die örtlichen Krankheiten zu rechnen sind.

11) Gegen den Skorbut wird der Salpeter
von Beddoes empfohlen, ßeddoes selbst scheint
hiol's apriorisch geschlossen und keine Erfahrung
von der Wirksamkeit desselben gegen dieses Übel
gemacht zu haben. Um so mehr verdient die
Anwendung des Salpeters mit Vorsicht unternom-
men zu werden.

12) Tripper. Ich habe noch allen Trip¬
perkranken Salpeter gegeben, ohne nur den min¬
desten Nachtheil davon gesehen zu haben. Man
fürchtet sich mitunter, auf die Urinwerkzeuge
nachtheilig zu wirken. Ich habe es nie bemerkt«
Vielmehr haben alle meine Tripperkranke den
Salpeter ungemein wohl vertragen. Ob man nicht
auch ohne Salpeter Tripper heilen könne, will ich

nicht
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nicht entscheiden. Aber gute Dienste leistet er
allerdings im Anfange der Krankheit, so lange
die Entziindungsperiode dauert. Ich lasse mei¬
stens Emulsionen mit Salpeter, Kampher und
Mohnsaft nehmen, so lange der Ausflufs dick,
iibelgefärbt ist, starke Flecken macht, mit Schnei¬
den und Schmerzen, Blutungen, Erektionen,
Krümmung der Ruthe u. dgl. Beschwerden ver¬
bunden ist. Dafs man, nach Umständen, Ader¬
lässen, kühlende, erweichende Umschläge etc.O
nicht aus der Acht zu lassen habe, brauche ich
nicht zu erinnern.

13) Die meisten Gattungen von Schmerzen,
Kopf-, Zahn-, Ohrenwehe, vertragen den Salpe¬
ter, wenn die Erregung so stark ist, dafs schnel¬
ler, voller Puls, Hitze, Wallung, Klopfen an
der angegriffenen Stelle, Fieber zum Vorscheine
kommt. Der Salpeter wirkt den meisten dieser
Svmptomen entgegen und dient wenigstens indi¬
rekte, die Schmerzen erträglicher zu machen.
Man kann füglich krampfstillende und beruhi¬
gende Mittel mit demselben wenigstens so lange
verbinden, bis man im.Stande ist, genau über
die eigentliche reizende Ursache des Schmerzes zu.
urtheilen und ihr entgegen zu wirken.

Ich rechne zu diesem Artikel auch das Zah¬
nen der kleinen Kinder, wenn es mit Fieber
verbunden ist. So sehr ich überzeugt bin, dafs
man die Dentition zu einem Deckmantel mifs.
braucht, um alle die Zufälle junger Kinder zu
verhüllen, die sich uns nicht ganz deutlich und
bestimmt zeigen: so wenig möchte ich doch, mit
Wich mann, sagen, dafs gar kein krankhaftes,
beschwerliches Zahnen statt finden könne. Dem

mag
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mag inzwischen seyn, wie ihm will, so kann ich

wenigstens so viel versichern, dafs mir kein Nüt¬

tel bekannt ist, welches so sehr den, mir verhafs-

ten Namen eines Specificums verdient, als der

Salpeter gegen die fieberhaften Beschwerden zah¬

nender Kinder, Hitze über den ganzen Körper

und besonders im Munde, Erschrecken im Schlafe,

Betäubung, Geifern, Husten, Verstopfung etc.

Ich inufs ihn nur widerrathen, wenn stürmische,

blutige Durchfälle, eine Art von Cholera, die oft

vorkommt, zugegen ist. Ich habe sehr häufig

folgenden Saft im Gebrauche:

Tincturae papaveris

Syrupi ejusd. ää dr, sex.

Nitri depurati dr, uu.

M. S. Stundenweise einen Theelöffel voll zu

geben.

Ist die Brust mehr befallen, zahnt das Kind, wie

man sagt, durch Husten: so gebe ich lieber Sal¬

peteremulsionen mit einem Spiefsglasmittel. Mi¬

schen sich Krämpfe mit ein: so gebe ich, Salpe¬

ter mit Zinkblumen, oder mit Bisam , Mohnsaft,

Baldrian etc.

14) Ich habe schon einige Krankheiten an¬

gegeben, welche mit Husten verbunden sind j

hier mag die Rede also nur noch vom Keich¬

husten seyn. Fast immer ist derselbe mit Fie^

ber verbunden und man ist dann gewohnt, küh¬

lende Mittel, namentlich Salpeter, zu geben, ßey

der Dunkelheit, welche überhaupt noch über diese

ganze Krankheit, ihren Sitz und ihre Ursache

herrscht, getraue ich mich nicht, etwas dafür

oder dagegen zu sagen. Ich habe manchmal, wie
es
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es mir schien , Nutzen von Salpeter und Kermes,
oder Salpeter und Bilsenkraut gesehen, wenn die
zweyte Periode des Hustens mit Fieber, Hitze,
trocknen Krampfhusten verbunden war. Offen¬
bar nützlich und nothwendig ist der Salpeter,
wenn, nach' dem Ablaufe der ganzen Krankheit,
eine l'eripneumonie, ähnlich derjenigen, welche
nach den Masern erscheint, zum Vorscheine kommt
und leicht in Phtisis übergeht. Ich empfehle den
Salpeter mit Senega, Wolverlei, Hirschhornsalz
oder Kampher.

15 Gegen mancherley Zufäl 1 e der Schwan¬
gern, z. ß. Herzklopfen, Ängstlichkeit, Alpdriik-
ken, Schwindel, Kopf- und Zahnwehe, kann
nun den Salpeter mit Nutzen brauchen, da sie
meistens von Vollblütigkeit und fremder Nerven¬
reizung herrühren. Ich habe mich in vielen Ful¬
len der Art nach Leninscher Methode eines Pul¬

vers aus Salpeter, Baldrian und Bibergeil mit
Nutzen bedient. Die eigentliche Formel ist un¬
ter Bibergeil ( Castorctini ) zu linden.

16) So ist auch der Salpeter in vielen Krank¬
heiten der Wöchnerinnen anzuwenden,
unter denen hier das Milchfieber oben an ste¬

llen mag. Diefs Fieber ist, so viel ich es noch
beobachtet habe, entziindlichkatarrhalischer oder
rheumatischer Art. Ich habe fast nie etwas ge¬
gen dasselbe zu geben nöthig gehabt, als Emul¬
sionen von Salpeter mit kleinen Gaben Kampher
und Spiefsglas, am besten Spielsglaskalch oder
Brechweinstein, nöthigenfalls mit etwas Mohnsaft.
So schreckhaft öfters dieses Fieber eintritt: so we¬
nig Gefahr hat es doch meistens mit demselben
unter dieser Behandlung gehabt. — Gleiche gute

Dien-
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Dienste leistet der Salpeter beym W 0 c h e n l i e-
ber, wenn der hervorstechende Charakter ent¬
zündungsartig ist. Man vergesse nur bey diesem
Fieber nicht, dafs es eine so grofse Geneigtheit
zum schnell überhand nehmenden Faulichten be¬
sitzt.

17)' Endlich ist auch der Salpeter, als ein
empirisches Mittel gegen F u Ts g esch wür e em¬
pfohlen worden. So ungerne ich von einem Heil¬
mittel Wirhungen anführe, welche die Vernunft
schlechterdings nicht begreifen kann : so rnufs ich
es doch der Vollständigkeit wegen tliun. Row«
ley heilte durch den Salpeter Geschwüre, die
Jahre lang aller Kunst widerstanden hatten. Er
gab mehrere Wochen hindurch täglich mehrmals
einen oder mehrere Skrupel Salpeter. Jeder Do¬
sis setzte er einige Tropfen Salmiakgeist, manch¬
mal auch etwas Kampher zu. Das Geschwür
verband er mit einer ganz einfachen Altheesalbe.

Aufserlich braucht man den Salpeter nicht
selten zu kühlenden Auf - und Umschlägen , z. R.
mit Essig und Kochsalz, oder mit Salmiak bey
Kopfwunden, zu Klystiren mit Salz, Essig, Sau¬
erhonig u. dergl. zu Gurgelwassern mit Salbeide-
kokt, liosenhonig, Salmiak, Pimpinelle u, s. W.

Vracparatci et Composita.

Acidtm nitri, Spiritus nitri , Salpetersäure,
ein scharfes, fressendes, chemisches Präparat,
was in den vorigen Zeiten nie zum innern Arz-
rieigebrauche verwendet worden ist. Nur «anz

neuester Zeit hat man es in Frankreich und Eng¬
land in Ruf zu bringen gesucht. Es ist bekannt,

dals
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dafs die Salpetersäure einen groi'sen Theii dephlo-

gisfisirte Luft oder Sauerstoff in sich fasset. Die¬

ser Sauerstoff ist es, was die neuern Chemiker

auf die Anwendung der Salpetersäure in verschie¬

denen Krankheiten leitete. Die Wirkungen die¬

ser Säure mit Wasser verdünnt, sollen seyn, dals

sie den Appetit vermehre, die Gesichtsfarbe er¬

höhe, die Urinabsonderung beschleunige und die

Lebenskräfte stufenweise reize und belebe. Unter

gehörigem Verhalten wirkt sie auch, statt der

Nieren, auf die Haut und befördert die Transpi¬

ration. Aul'serdem mil'st man ihr die Eigenschaft

bey, dafs sie den Krankheitsstoff entwickele,

Symptomen zur Reife bringe , die nicht vorhan¬

den waren und Miasmen, welche im Systeme be¬

findlich sind, aufdecke: Eigenschaften, welche,

wenn man sie für wohlthätig hält, zuverlässig

nur Folgen ihrer reizenden und stärkenden Iiraft
sind.

Man giebt im Anfange eine halbe Quente

mit einer Bouteille gemeinem Wasser. Diese Por¬

ti, n läfst man nach und nach im Tage trinken.

Man sorgt aber dafür, dafs die Säure gut und

rein , besonders von salpetersaurem Gas frey sev.

Die Diät mag im Allgemeinen dabev stärkend

seyn.

Man hat die Salpetersäure besonders in fol¬

genden Krankheiten empfohlen:

1) in venerischen Übeln. In Frankreich

hat Alyon Versuche damit gemacht, welche zu

grofsen Erwartungen berechtigen. In England

hat man sie fast zu gleicher Zeit bey venerischen

Kranken angewandt und mehrere glückliche Ku¬

ren damit bewirkt. Hope, Currie, Cruik-

s h a n k
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sliank unter andern, gaben sie mit Erfolg ge¬
gen offenbare Schanker. Ich habe sie ganz neu¬
lichst einer höchst venerischen Person gegeben,
wo sie zwar bis jetzt gegen die Anfressung der
Ganmenknochen nicht viel, aber übrigens doch
so viel gewirbt hat, dafs die Person weit mehr
Munterkeit, Kraft und Efslust bekam, jals sie
seit langer Zeit gehabt hatte. Es würde unge¬
mein interessant seyn, wenn die Salpetersiiure
den Erwartungen entspräche, zu denen sie, nach
den damit gemachten Versuchen, berechtigt und
wenn sie das Quecksilber um sein privilegirtes
Ansehen in dieser Krankheit brächte. Ich habe
diese Versuche wiederholt, und immer dieselbe
Wirkung bemerkt. Doch babe ich niemals ge¬
funden , dafs dieses Mittel den eigentlichen spe-
cifischen Charakter tilge oder beträchtlich ver¬
wische.

2) In Leberverstopfungen brauchte s,"e
D. Scott mit Erfolg. Er war zu Bombay von
einer Gallenkrankheit befallen, von welcher er irx
sieben Tagen durch die Salpetersäure geheilt wur¬
de. Er trank aber eine so ungeheure Menge die¬
selben , dafs ich es entweder für einen Druckfeh¬
ler, oder für erdichtet halten mufs. Ich lese

nämlich, dafs er täglich 60 Drachmen in zwey
Pfund Wasser getrunken habe.

3) Gegen übelartige Geschwüre und Haut¬
ausschläge wird die Salpetersäure von Ham-
mick, Duncan, Balfour und einigen franzö¬
sischen Ärzten, mit Nutzen gegeben, mit 8 bis 10
Tropfen angefangen, bis zu 60 steigend. Arn
nützlichsten war sie, wenn der Grund des Übels
in venerischer oder skorbutischer Beschaffenheit

des
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des Körpers zu suchen war. Alyon krauchte
sie dann innerlich und äufserlich.

Höchst interessant sind die Wirhungen der
salpetersauren Dämpfe zur Beschränkung des
Ansteckungsstolfes kontagiöser Krankheiten. Nach
den Beobachtungen spanischer Arzte sind sie
wirksamer dagegen, als die von andern gerühm¬
ten salzsauren Dämpfe. Man giefst in ein gläser¬
nes oder porcellanenes Geschirr eine Unze Vi-
triolöl. In dieses Ol wird eine gleiche IMenge ge¬
pulverten Salpeters nach und nach hineingewor¬
fen und das Ganze mit einem hölzernen oder

gläsernen Spatel umgerührt.
Aäditm nitri Scottii ist im Grunde nichts, als

gewöhnliche Salpetersäure, zu deren Zubereitung
nur Alaun genommen worden ist.

Aqua fortis , Sch ei d e w a sse r, eine schwä¬
chere Salpetersäure, welche man auch aus dem
Grunde nicht verschreibt, weil auf den Recepten
so.leicht Verwechslung in den Abreviaturen statt
finden und gemeines Wasser (Aqua fontis ) für
Scheidewasser ( Aqua fortis') und umgekehrt diels
für jenes genommen werden kann.

Lapides prunellae f. Nittum tabulatum s. Crystalli
mineraies, Salpeter kii gelchen, geschwefelter
Salpeter, welcher geschmolzen auf Eisenblech ge¬
tropft wird und nur einen höchst unbedeutenden
Vorzug vor gemeinem Salpeter hat.

Magnesia nitri , Salpetermagnesie, wird
von Niemand mehr verschrieben.

Napbtba nitri , Salpeternaphthe eine Ver¬
mischung der Salpetersäure mit höchst gereim¬
tem Weingeiste, nicht so sehr im Gebrauche,
als die andern Naphthen.

y »; Ni-
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Nittum antimomatunt, Nittum stilriatum, Stibium
nitratum, Spiefsglanzsalpeter, Salpeter mit
Spielsglanz verpufft und in Wasser aufgelöst, ein
weii'sgelbes, etwas fader als blofser Salpeter schmec¬
kendes, wirksarpes Salz. Man zieht dasjenige,
welches durch Einkochung und Abdampfung des
Menstruums verfertigt wird (Nittum antim. per
inspissationemparatum) dem andern, wo nur die ange¬
schossenen Salpeterkrystallen genommen werden
(Nittum antun, per rrystallisationem p.) vor; weil im er¬
stem mehrere Spiefsglanztheiie enthalten sind. Durch
diesen letzten ßestandtheil, welcher dem gemeinen
Salpeter fehlet, wird es reizender, auflösender als
dieser Es wird ganz dasselbe seyn, ob man die¬
ses Präparat, oder gemeinen Salpeter mit Spiefs-
glaskalch nehmen lälst. Wirklich hat es auch
die Autorität grofser Ärzte, unter denen ich nur
Seile und Vogel nennen will, für sich. Un¬
entbehrlich ist es freylich in unserm Arzneischatz
nicht, aber der Kürze und Leichtigkeit in der
Zusammenmischung mit andern Arzneien wegen,
wo es nur nicht mit Säuren gemischt werden
darf, kann man ihn immer seine Stelle gönnen.

Am meisten braucht man diesen Salpeter bey
hitzigen und chronischen B rustkrankheiten,
bey Brust fiebern, sowohl Pleuresien als Pe-
ripneumonien, bey Katarrhen mit und ohne
Fieber, bey Rothlau,f, bey rheumatischen
Brustbeschwerden, Husten, Dampf u. s. w.
Die Dosis ist dieselbe, wie bey gemeinem Salpe¬
ter, nur dafs man auf die Reizbarkeit des Kran¬
ken überhaupt und des Magens insbesondere
noch mehr Rücksicht nimmt und sie nach dem
Grade derselben erhöht, oder, was fast immer

Jahn, Mac. Med. It. Th. Xx noth-
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nothwendiger ist, vermindert. Diese Empfind¬
lichkeit des Magens und Darmkanals ist die haupt¬
sächlichste Gegenanzeige, wenn übrigens alle in-
dikationen zum Gebrauche. des Salpeters zugegen
sind. Es giebt Magan, welchen auch eine ge¬
ringe Portion des sanftesten Antirnoriialpräpara-
te's unangenehm ist. Ich habe darüber schon an
mehreren Orten dieser Schrift gesprochen, auch
Formeln mit Antimonialsalpeter angegeben, die
itiich der weitläuftigern Auseinandersetzung hier
überheben. Man sehe darüber den Artikel Kam¬

pher ( Camphora ), *
Pulvis awispasticus Hnlensis , r o t h e s, nieder¬

schlagendes Pulver, aus Salpeter, vitrioli-
sirtem Weinstein und Spiefsglaskalch, mit Zin¬
nober gefärbt. Ein Hausmittel, welches si« h aus
den Zeiten der Stahlianer und Hoffmannianer
lierschreibt, und wie fast alle jene Hallischen
Arzneien, jetzt nur noch selten verschrieben wird.

Sal polycbrestus G lasen , Glasi'rsches P o 1 y-<
ehrest salz, ein vitriolisirter Weinstein, wel¬
cher mir entbehrlich scheint, aber doch an einem ,
andern Orte nochmals aufgeführt werden soll.

Spiritus nitri dulcis, v e r s ix f s t e r Salpeter*
geist, ein höchst angenehm riechendes und
wohlschmeckendes Arzneimittel, das aus einem
Theile rauchenden Salpetergeistes mit drey Thei-
len Weingeist zusammengesetzt und destillirt ist.
Es ist ein stärkendes, weniger erhitzendes Arznei¬
mittel , als der ähnliche HofFrnannsche Liquor.
Man giebt es von 20 bis 30 Tropfen im Allgemei¬
nen , wo zu stärken , zu erwecken und zu laben
ist, Wo schwache Nerven zu beleben und ver¬
stimmte Nerven zu beruhigen und umzustimmen

sind.
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sind. Am meisten macht man in folgenden Krank¬
heiten Gebrauch von demselben i

O in Fiebern aller Art, wenn sie einen

schwachen, hysterisch oder hypochondrisch ge¬

reizten Körper befallen, wenn sie noch keinen be¬

stimmten Charakter an sich genommen haben,

noch undeterminirt ( febris indeierminata StuUii), mit

Nervenschwäche, Kopfwehe, Blähungen, vieler

Hitze, Trockenheit zusammengezogenem, unor¬

dentlichen, kleinen, schwachen Pulse etc. verbun¬

den 'sind. Man kann für diesen unbestimmten

Fieberzustand, welcher zwischen dem entzündli¬

chen und faulichten hin- und herschwankt, kein

schicklicheres allgemeines Mittel finden, als den

versüfsten Salpetergeist. Man giebt einige Tro¬

pfen allein, oder mischt, nach dem hervorste¬

chendsten Symptome, bald dieses, bald jenes Mit¬

tel zu demselben. Ich habe z. ß. oft folgende

Mischung gegeben:

JJf. Aquae rubi idaei utic, tres.

Spiritus nitri dulcis sesqui dr.
Salis essen tialis rartari semidr.

Syrupi rubi idaei dr. tres.

M. S. Alle Stunden 1 Efslöffel voll.

Bey verstärkter Neigung zur Entzündung bleibt

diefs Mittel weg; bey deutlichem Anzeigen zur

Fäulnifs kann man sich mit Nutzen des Vo gl er¬

sehen sauern Elixires ( Elixir eteidum ) bedienen,'

Welches aus folgender Mischung besteht:

Spiritus nitri dulcis
vitrioli acidi ää,

IYT. S. Zehn bis 30 Tropfen mit Wasser zu
geben."

Xx 2 Bey
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Bey Nervenfiebern mische ich gerne versiifsten Salpe¬

tergeist mit Essigsalmiak. Übrigens richtet man sich

bey der Verbindung dieses Arzneimittels mit andern

auch nach der arn meisten angegriffenen Stelle.

Ist z. B. die Brust krampficht angegriffen, zusam¬

mengezogen, krampficht deichender, kurzer, angst¬

licher Athem da: so nutzt eine Mischung von

Salpetergeist mit Hirschhorn - oder Minderers-

geist, oder Antimonialwein etc. Ist der Magen

der vorzüglich afficirte Ort, es entständen z. ß.

Würgen, Erbrechen, Aufblähen etc.: so läfst man

versiifsten Salpetergeist mit Vitriolnaphthe, Cha-

millenPfeffermünzemvasser etc., bey Blasen¬

krampf mit Weinsteinliquor u. s. w. nehmen.

2) Im Scharlachfieber habe ich einige¬

mal guten Nutzen vom versüfsten Salpetergeist ge¬

gen die berüchtigte leukopfilegmatische Geschwulst,

welche gegen das Ende der Krankheit erfolgt,

unter folgender Mischung gesehen;

Radicis senegae dr. un.

Coque, colaturae unc. sex adde

Spiritus Minderen dr. tres.

y nitri dulcis dr. sesqui

Vini antimonn dr. semis.

Oxymellis Scillae- dr. sex.

M. S. Alle 2 Stunden 1 Efslüffel voll.

3) In Krämpfen und Schmerzen aller

Art, wenn sie mit asthenischer Diathesis verbun¬

den, nicht von materieller, rheumatischer, ka¬

tarrhischer, oder gar phlogistischer Pieizung und

Ursache entstanden sind. Am wirksamsten ist er '

bey hypochondrischen und hysterischen Nerveri¬
ver-
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Verstimmungen. Dahin gehören zuvörderst die
Asphyxien, Ohnmächten, das Z i t e r n , der
Schwindel, Wenn sie von hypochondrischer
lind hysterischer Sensibilität, von schwächenden
Gemiithsbewegungen, von Alter oder von berau¬
schenden Getränken entstanden sind, Ich habe
in den meisten Fällen dieser Art von dem Sal¬

petergeist mit Bisamessenz ( Esseiirii1 mosch'i ) sehr
gute Dienste gesellen. Dem Schwindel und Zit¬
tern von Schwäche und Kälte des Magens, mit
Ansammlung von zähem, halten Schleime, hilft
Salpetergeist mit Senf, Ingber oder Pfeffer, ge¬
wöhnlich ab. ßeym Schwindel von Alter hilft
versülster Salpetergeist mit llisam, Mohnsaft oder
flüchtigem Laugensalz.

4) In den meisten chronischen Brustbe¬
schwerden, namentlich im chronischen feuch¬
ten Ilusten und Dampf, kann man, als Pallia¬
tivmittel , versiil'sten Salpctergeist brauchen. In
Jena, wo asthmatische Weiber etwas sehr ge¬
wöhnliches sind, gab Stark oft denselb.cn mit

scharfer Spiefsglastinktur* Ich habe in der Folge
diese Mischung auf folgende Weise verändert:

Spiritus nitri dulcis»
Tincturae antimonii ää dr. sesqui.

cantharidum. dr. semis.

M. S. Alle 2 bis 3 Stunden 45 Tropfen zu
nehmen.

5) Auch gegen viele Arten von Kolik, un¬
ter andern von ßlähungskolik, hysterischen und
eigentlichen KrampfkoÜk, kann man den versiil's¬
ten Salpetergeist anwenden, wenn die Reizung
nicht so stark ist, dafs man Entzündung in den

Ge-
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pedärmen zu fürchten hat. Wenn diese nicht zu
fiinIlten ist, wenn der Puls nicht sehr geschwinde,
nicht wellenförmig und härtlich geht, keine
Hitze, kein Durst, kein eigentlich schneidender
und stechender, sondern zusammenschnürender
Schmerz, keine fixirte Empfindung, besonders
nicht bey äufserlicher Berührung da ist: so nutzen
Mischungen, wie folgende :

1^'. Spiritus nitri dulcis.
Essentiae asae foeridae
Olei chamomiüae s. anisi ää dr. un.

I\T S. Alle Stunden 50 Tropfen.
Ungutnium oxygmntum , oxygenirte Poma¬

de, besteht, nach Alyon, aus Salpetersäure
und Schmeer, chemisch mit einander vereinigt.
Alyon, und nach ihm mehrere französische
Arzte, auch Markus lohen sie sehr gegen vene¬
rische und andere Ausschläge, Krätze, Geschwüre
etc. Ich selbst habe mehrmals hartnäckigte Flech¬
ten damit geheilt.

Nux juglans. Juglans regia L. Welsche.
Nufs, Wallnufs.

Man hat von diesem allgemein bekannten Bau¬
me die grüne Rinde ( Cortex viridis) und die Schaa¬
ken ( Putamina ) der Früchte empfohlen. Beyde
läfst man abkochen und diesen Absud als Tisan.e
trinken; von den grünen Schaalen macht man
auch ein Extrakt, was nicht angenehm von Ge¬
ruch , widrig bitter von Geschmack ist.

Mar*
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Man halt die angegebenen Theile dieses Ge¬

Wachses für reinigend und hat sie besonders in

•venerischen Übeln empfohlen, Job, II u n t e r

empfahl folgende Tisane :

|^. Antimonii crudi

Lapidis pumicis ää unc un a

Radicis chinqe

scssapatillae ää semiunc.

Fructus nucum Jugland, cum cortice vi«

ridi decem

RI. S. Mit vier Pfund Brunnenwasser zu

kochen, bis die Hälfte bleibt.

Diese Mischung wurde vor kurzem unter dem

Namen des P o 11 in i s chen Dekoktes von Fried¬

reich gepriesen und soll, wie ich von einigen

Ärzten gehört habe, welche sich viel mit veneri¬

schen Kuren abgeben, wirklich sehr gute Dienste

bey solchen Venuskranken leisten, wo schon viel

Quecksilber verbraucht worden ist,

Aufs er lieh hat man mit dem Absude dfer

grünen Schaalen venerische Geschwüre gereinigt

und geheilt. Osiander hat das Extrakt dazu.

angewandt. Er brauchte ein Gurgelwasser von

demselben mit Honig versetzt. Manchmal' wurde

jedoch auch Quecksilber zugemischt und dadurch

die Erfahrung über die Wirksamkeit des eigent¬

lichen Mittels unbestimmt gemacht. Mir für

meinen Theil hat das Extrakt so wenig äufser-

lich, als das Dekokt innerlich etwas vorzügliches

geleietet.

Xux
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Nux vomica, Strychnos nux vomica L.
Kiähenaugen. Brechnufs.

Dieser platte, runde,* hornartige Saamen eines
indisclien Baumes hat das Schicksal mehrerer Arz-
neikö'rper erfahren, dals er empfohlen und ver¬
gessen, und wieder empfohlen ward, um viel¬
leicht von neuem vergessen zu werden Er ent¬
hält ein den bittern Mandeln, dem Kirschlorber
und mehrern Pflanzen ähnliches, allen bündle-
bornen Thieren höchst gefährliches Gift. Auch
hat man ßeyspiele (und Consbruch und der
schätzbare Horn be.stäti°en es durch eigene Er-
fahrung), dafs durch unvorsichtigen Gebrauch
desselben, Menschen umgekommen sind Die gif¬
tige, narkotische Eigenschaft der lvrähenaugen ,•
verbunden mit der aulserordentlichen Bitterkeit
derselben, machen sie eben so sehr zu einem
wirksamen Arzneimittel geeigenschaftet, als sie
grofse Vorsiiht bey der Anwendung fordert. Man
sagt, die Krähenaugen hätten die grofse Ähnlich¬
keit mit dem Mohnsafte, dals sie die guten beru¬
higenden Eigenschaften desselben besäfsen, ohne
die nachtheiligen konstipirenden mit sich zu füh¬
ren. Man erlaube mir aber, dieser Behauptung
zu widersprechen. Mohnsaft und Krähenaugen
scheinen mir ganz heterogene Mittel zu seyn.
Und ich freue mich, Horn gleicher Meinung zu
finden. In der letzten, äufsersten Gabe gegeben,
ist die Wirkung beyder freylich einerley — be¬
täubend, giftig. Aber in den Zwischengaben bis
zu diesem Extreme, wie verschieden sind sie

. nicht?
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nicht? Mohnsaft macht heiter, fröhlich, exsta¬
tisch; Krähenaugen bewirken Düsternheit, Trau¬
righeit, W uth. Mohnsaft wirkt, wie Wein, nicht
unangenehm auf die Nerven; Krähenaugen be¬
wirken, wie Belladonna, eine widrige Spannung
des Nervcnsystemes. Gerade in der einzigen Ei¬
genschaft, in welcher sie, wie man angegeben
hat, von einander abweichen sollen, kommen sie
nach meinen Erfahrungen mit einander überein,
nämlich in der Wirkung, den Leib anzuhalten.
Der Mohnsaft scheint dieses durch eine gewisse
Abspannung der Empfindlichkeit der Nerven für
den Heiz der Galle und der übrigen Säfte, wel¬
che zur Verdauung nöthig sind, die Krähenaugen
es mehr durch Anspannung und Austrocknung
zu bewirken. Überhaupt scheinen mir die Krä¬
henaugen eher mit der Kaskarille Ähnlichkeit zu
haben, Sie sind so erregend, hitzend, trocknend
und anhaltend, nur mehr betäubend, folglich in
bey weitem geringem Dosen anwendbar, als die
Kaskarille, und von weit unangenehmerer Bitter¬
heit. Man kann sie daher nur da brauchen, wo
phlegmatische Konstitution, zäher kalter Schleim
im Unterleibe, Atonie, Mangel an Wärme, feh¬
lerhafte, unwirksame Galle, asthenische Beschaf¬
fenheit, Wurmkomplikation zu Grunde liegt.

Man giebt fünf bis zehen Gran von der fein
gefeilten oder geraspelten Substanz, oder zwey
bis fünf Gran von dem Extrakte zur Gabe für

jemand Erwachsenes. Bey Kindern inufs man
mit ganz kleinen Portionen anfangen.

Man verbindet sie mit andern bittern Mit¬
teln, mit Schleimen, Naphthen, versiifsten Gei¬
stern , auch wohl mit Mohnsaft,

Es
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Es sind namentlich folgende Krankheiten, in
denen man sie neulich empfohlen hat:

1) Wechselfieber. Einige Ärzte der vo¬
rigen Zeit haben sie sehr gerühmt. Markus
hat wieder Versuche damit gemacht, und Horn
sie ganz neulichst bestätigt. Er fieng mit andert¬
halb Grünen a,n und stieg bis auf sechs. Vor dctn
Fieberanfalle gab er Mohnsaft. Ob dieses letzte
nicht wirksamer gegen das Fieber gewesen sey,
als die Krähenaugen, ist die Frage, wiewohl ich
recht gern glaube, dafs man wirklich Fieber da¬
mit heilen könne. Es wäre nun nur zu untersu¬
chen , welche VVechselfieber schneller mit Krähen-
äugen, als mit China, und umgekehrt, welche
nicht mit denselben zu heilen wären. Das Xer-
tianfieber, welches Markus damit heilte, zeich¬
net sich in nichts vor den gewöhnlichen Wechsel¬
fiebern aus, es miifste denn der bittere Geschmack
seyn, welcher bey ziemlicher Efslust zugegen war.
Markus scheint überhaupt nicht zuverlässig ge¬
nug in seinen Beobachtungen zu seyn, um seine
Autorität fiir gültig zu halten. Pfaff hält die
Heilung dieser Fieber mit diesen Mittel für einen
gefährlichen und künstelnden Versuch.©

2) Ruhr. Die Erfahrungen einiger schwedi¬
schen Ärzte giengen den neuern Empfehlungen
des Hr. H u f e 1 a n d und seiner Schüler voran. H u-
feland, für welchen ich eine aufrichtige und
tiefe Verehrung hege, war in Deutschland einer
der ersten und ohne Zweifel der wichtigste Em¬
pfehler dieses Mittels in dieser Krankheit. Er
rühmte es als ein topisches, schmerzstillendes Mit¬
tel. Meistens wurde erst ein Brechmittel von
Ruhrvyurzel gegeben; unmittelbar darauf zu ei¬

ner
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ner Mischung von Krähenaugen und arabischem
Gummi übergegangen. Die allgemeine Formel
war folgende:

Aquae Sambuci unc. sex.

Mucilaginis G. arabici unc. un,
Extracti nucis vomicae scr. dimid.

Syrupi althaeae unc. un.
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel voll.

Manchmal wurde noch etwas Antimoniahvfiin,
manchmal Salmiak, manchmal auch Tamarinden,
Ole u. dgl. zugesetzt, je nachdem entzündlicher,
gastrischer oder sonst ein homplicirter Zustand
erschien. Immer waren und blieben die Krähen-

augen das Hauptinittel. Nach Hu fei and haben
mehrere Arzte Gebrauch von demselben gemacht;
aber nicht immer gleich gute Wirkungen davon
beobachtet. Martini fand selbst bey der Epi¬
demie in Jena das nicht, was Hu fei and davon
gerühmt hatte. II ahne mann hält sie in der ei¬
gentlichen Ruhr für schädlich, rühmt sie aber
im dysenterischen Fieber ohne Ruhr. Ich be¬
Lenne, dafs ich nicht recht weifs, was Hahne-
mann damit sagen will. Die Schüler des Hrn.
Hufeland, Hunnius und einige andere, von
denen einige Beobachtungen im Journal der prakt.
Heiikunde stehen, übergehe ich, da sie ganz glei¬
cher Meynung mit ihrem schätzbaren Lehrer sind.
Meine Versuche mit den Krähenaugen sind im,
Ganzen nicht sehr vorteilhaft für dieselben aus¬
gefallen. Horn fand sie wirksam; wo das Übel
erst kürzlich entstanden und nicht verwickelt war;
manchmal wirkten sie am besten mit Opium. Ich
'iahe mehrere Ruhrepidemien von verschiedener

Art
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Art zu behandeln gehabt, aber nie einigen Nut¬
zen von denselben im Anlange der Krankheit, wo
viel Reiz, Spannung, Erregung im Darmkanale,
viel Schmerz und Treiben mit wenigem Abgange
bey den Stühlen, viel Durst, Hilze und Fieber,
stark aufgetriebener, auch iiufserlich schmerzhaf¬
ter Leib zugegen war, gesehen. Schlechterdings
nicht würde ich sie, wie ein Recensent in der
Literaturzeitung thut, bey der entzündlichen Ruhr
geben. Ich halte Entzündung für die geradeste
Gegenanzeige gegen den Gebrauch dieses Mittels.
Ich habe fast immer vermehrte Erreaun^, häufi-o O *

geres Treiben mit gehemmtem Abgängen, em¬
pfindlichem fixirten Schmerzen, gereiztem Puls,
dunklern, sparsamem Urin, nach denselben er¬
folgen sehen. Ein anderes aber ist es, wenn die
erste Periode der Krankheit vorüber, die haupt¬
sächlichste, fast oder wirklich entzündungsartige
Reizung gedämpft, die krampfhafte Empfindlich¬
keit vermindert, der Abgang seltener und reich¬
licher, doch noch nicht ganz natürlich und im¬
mer mit Drängen und Treiben, auch Schmerz
und Zwang im After verbunden, der Appetit wie¬
der stärker ist, die Speisen aber nicht ordentlich
verdaut werden, der Leib noch voll, hart, auf¬
getrieben ist. Alsdann unterschreibe ich gerne
das Lob, was man den Krähenaugen bey der
Ruhr ertheilt hat. Ich habe sie gewöhnlich nach
der oben angegebenen Form gebraucht. Oft ist
aber jene Gabe schon zu stark , und man ist ge-
nöthiget, sie auf die Hälfte zu verringern. Manch¬
mal habe ich sie auch mit Simarube oder islän¬
dischem Moose, mit Kolornbo und Salep u. s. w.
nehmen lassen.

3)
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*o ) Magenkrampf. Nachdem Belladonna,
ätherische Öle etc. vergeblich versucht worden,
war, nach Horn, Extr. Nucir vomicae mit Alkali
volatile, nebenbey Est. Cinnam. und warme Bäder,
nebst Klystiren aus Seife und Tart. emet., so wie
überhaupt in mancherley Krampfkrankheiten, so¬
gar Epilepsie, hülfreich.

4) Rey rheumatischen und art Ii riti¬
schen Krankheiten rühmt es Oberteuffer mit

Aconitum.

Äufserlich hat Hufeland sich der Krä¬

henaugen als Einspritzung mit arabischem Gum¬
mi in der Ruhr bedient. Ich habe dieses nie ver¬
sucht. Ein auffallend schnelles Sterben nach ein¬
gespritztem Krähend ugenextrakte hat man vor
kurzem im Reichsanzeiger gelesen.

Opium. Laudanum. Moeconium. Papnver

somniferum; P. Orientale L. Mohnsaft.

Das Opium ist der Saft einiger Mohngattungen,
besonders des schlafmachenden und orientalischen
Mohnes. ßeyde Gattungen werden in den mor¬
genländischen Gegenden mit vieler Achtsamkeit
kultivirt, so dals man ganze Felder voll mit den¬
selben bebauet findet. Von welcher Gattung aber
das beste Opium komme, konnte Dr. Sibthorpe
in England, ob er gleich an Ort und Stelle war,
dennoch nicht genau erfahren. Von beyden Ar¬
ten soll es Pflanzen geben, welche eine Höhe von
40 Fufs erreichen und deren Köpfe bis zwey

Pfund


	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653
	Seite 654
	Seite 655
	Seite 656
	Seite 657
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660
	Seite 661
	Seite 662
	Seite 663
	Seite 664
	Seite 665
	Seite 666
	Seite 667
	Seite 668
	Seite 669
	Seite 670
	Seite 671
	Seite 672
	Seite 673
	Seite 674
	Seite 675
	Seite 676
	Seite 677
	Seite 678
	Seite 679
	Seite 680
	Seite 681
	Seite 682
	Seite 683
	Seite 684
	Seite 685
	Seite 686
	Seite 687

